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Seit den 1970er-Jahren werden Daten zur  
zentralen und dezentralen Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung von der amtlichen 
Statistik erhoben. Es zeigt sich, dass die poli-
tischen Bemühungen um gleichwertige Le-
bensverhältnisse in Stadt und Land, die aller-
orts eine sichere und umweltfreundliche 
Infrastruktur zugänglich machen sollen und 
2015 als Staatsziel in die Landesverfassung1 
aufgenommen wurden, weit vorangeschritten 
sind und sich fast die gesamte Bevölkerung 
auf eine zentrale Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung verlassen kann. Allerdings 
werden zum Beispiel durch die Siedlungs-
struktur und Topografie Grenzen gesetzt, die 
eine Abwägung mit der wirtschaftlichen Ver-
tretbarkeit und an den Standort angepasste 
umweltfreundliche Alternativen in privater 
Verantwortung erfordern. Dementsprechend 
bestehen weiterhin – wenn auch geringfü-
gige – regionale Unterschiede im Anschluss-
grad an zentrale Ver- und Entsorgungsein-
richtungen.

Mit dem Umweltstatistikgesetz von 20052  
wurde eine regelmäßige Erfassung der land-
wirtschaftlichen Wassernutzung für Bewässe-
rungszwecke etabliert, um alle potenziell re-
levanten Wassernutzer abbilden zu können. In 
der Gesamtbilanz der Entnahmemengen für 
Baden-Württemberg tritt die Bewässerung 
landwirt schaftlicher Flächen deutlich hinter  
der Nutzung als Kühlwasser in Energieer-
zeugungs- und Produktionsanlagen, als Pro-
duktionswasser oder Trinkwasser zurück. Zur-
zeit wird die Bewässerung vor allem zur 
Qualitätsverbesserung der landwirtschaft-
lichen Produkte eingesetzt; der Klimawandel 
könnte jedoch einen darüber hinausgehenden 
Wasserbedarf erzwingen. Wie stark die vielfäl-
tigen Wassernutzungen dann untereinander 
konkurrieren, hängt sowohl von der Entwick-
lung des Wasserbedarfs in den Wärmekraft-
werken, der Industrie und der Trinkwasserver-
sorgung als auch von den Auswirkungen des 
Klimawandels auf regionale Grundwasserstän-
de und die Flusspegel ab. 

Gewässerschutzmaßnahmen haben stets der 
zentralen Abwasserreinigung Vorrang einge-

räumt, da sich große öffentliche Kläranlagen  
im Betrieb stabil verhalten, die Nährstoffe effi-
zient aus dem Abwasser entfernen und profes-
sionell überwacht werden. 2016 waren 99,5 % 
der Bevölkerung im Land an zentrale Kläran-
lagen angeschlossen gegenüber knapp 80 %  
im Jahr 1975. Von 1975 ausgehend stieg der 
Anschlussgrad an zentrale Kläranlagen bis 1991 
um fast 20 Prozentpunkte auf bereits 97,3 % an.

Dementsprechend stark nahm im selben Zeit-
raum die Zahl der Einwohner, deren Abwasser 
dezentral entsorgt wird, von annähernd 2 Mill. 
auf 270 000 Einwohner ab. Dann verlangsamte 
sich der weitere Ausbau der zentralen Ab-
wasserinfrastruktur, da für die umso aufwän-
diger erschließbaren verbleibenden Gebiete  
die spezifischen, auf den angeschlossenen 
Einwoh ner bezogenen Kosten steigen, die auch 
mit dem Bau und Betrieb der Sammelkanalisa-
tion zusammenhängen. Zwischen 2013 und  
2016 – die Daten zur öffentlichen Abwasser-
beseitigung werden alle 3 Jahre erhoben – ging 
die Zahl der Einwohner, deren Abwasser wei-
terhin vor Ort gespeichert oder behandelt wird, 
nochmals um rund 7 700 zurück.

Kleinkläranlagen in ländlichen Gebieten 

2016 waren rund 60 000 Einwohner in Baden-
Württemberg nicht an zentrale Kläranlagen  
angeschlossen. Die Differenzierung nach den 
Raumkategorien des Landesentwicklungs- 
plans 2002 (i-Punkt „Landesentwicklungsplan 
2002“) zeigt ein kleiner gewordenes, aber wei-
terhin bestehendes Stadt-Land-Gefälle in den 
Anschlussverhältnissen auf. Von Belang ist  
die dezentrale Abwasserbeseitigung in ver-
streuten Siedlungen und Einzelanwesen im  
ländlichen Bereich, aber auch im Außenbereich 
städtischer Gebiete. Im Ländlichen Raum im 
engeren Sinne (i.e.S.) lebten 2016 rund 40 000 
Einwohner mit dezentraler Abwasserbeseiti-
gung und der Anschlussgrad an zentrale Klär-
anlagen lag dort bei 98,5 %. Weitere Wohn-
gemeinden mit insgesamt rund 20 000 Einwoh- 
nern, deren Abwasser ebenfalls dezentral ent-
sorgt wird, gehörten den drei Räumen mit ver-
dichteten Siedlungsbereichen an. Der Anschluss-
grad dort erreichte 99,6 % bzw. 99,9 (Tabelle 1).

Wasserwirtschaftliche Daten für  
Stadt und Land
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3 Bei Anschlussgraden an 
die öffentliche Wasser-
versorgung in ähnlicher 
Größenordnung.

4 Bei im Vergleich zur 
Trinkwasserversorgung 
deutlich höheren An-
schlussgraden an zen-
trale Kläranlagen von 
99,6 % und 96,3 %.

5 Bericht über ein Projekt 
im Landkreis Ravens-
burg zur Errichtung und 
zum Betrieb von Klein-
kläranlagen in Regie der 
Gemeinde. Niederste-
Hollenberg, Jutta/Hillen-
brand, Thomas/Unger-
mann, Andrea: Zentraler 
Betrieb dezentraler An-
lagen: z*dez, in: Korres-
pondenz Abwasser, Ab-
fall 2017 (64) Nr. 11.

In 57 Gemeinden im Ländlichen Raum i.e.S. und 
zusammen vier Gemeinden in den übrigen drei 
Raumkategorien lag der Anschlussgrad 2016 
unter 95 %. Die niedrigsten Anschlussgrade mit 
67 % bzw. 76 % zeigten zwei Gemeinden3 im 
Schwarzwald. Grundsätzlich sind die Schwer-
punkte der dezentralen Abwasserbeseitigung 
die ländlichen Bereiche im Schwarzwald, im 
Schwäbisch-Fränkischen Wald und in Ober-
schwaben (Schaubild 1).

Hausbrunnen vor allem im Schwarzwald

In der Gliederung nach Raumkategorien zeigte 
sich bei der Trinkwasserversorgung eine dem 

Abwasser vergleichbare Abstufung bei durch-
gängig noch etwas höheren Anschlussgraden 
zwischen 98,6 % und gerundet 100 %. In 52 Ge-
meinden, darunter 50 dem Ländlichen Raum 
i.e.S. angehörend, lag der Anschlussgrad unter 
95 %. Die mit Abstand niedrigsten Anschluss-
grade mit 37 % bzw. 45 % hatten zwei Schwarz-
waldgemeinden.4 Deutlich früher als bei der 
Abwasserentsorgung stand in Baden-Würt-
temberg eine flächendeckende Infrastruktur  
für die Trinkwasserversorgung bereit, denn  
bereits 1975 kam der Anschlussgrad mit 97,8 % 
dem heutigen nahe.

Von den 2016 rund 45 000 über private Haus-
brunnen versorgten Einwohnern lebten 38 000 
im Ländlichen Raum i.e.S. und lediglich rund 
7 000 in den Verdichtungsräumen, deren  
Randzonen und den Verdichtungsbereichen im 
ländlichen Raum (Tabelle 1). Da sich 2016 rund 
ein Drittel der 45 000 Selbstversorger im Or-
tenaukreis konzentrierten, entstehen im Ver-
gleich zur Abwasserentsorgung großflächige 
Gebiete mit sehr hohen Anschlussgraden über 
alle Raumkategorien hinweg (Schaubild 2).

Landwirtschaftliche Klärschlammverwertung 
die Ausnahme

Das Abwasser von zwei Dritteln der rund  
60 000 nicht an die öffentlichen Kläranlagen an-
geschlossenen Einwohner gelangt in Kleinklär-
anlagen mit biologischen Reinigungsstufen 
und von dort in ein Gewässer. Der sichere Be-
trieb der Kleinkläranlagen steht üblicherweise 
in der Verantwortung des privaten Betreibers.5 
Für das übrige Drittel sind, falls die örtlichen 
Gegebenheiten eine Einleitung in ein Gewäs- 
ser nicht zulassen, abflusslose Gruben verfüg-
bar, in denen das Abwasser gesammelt und an-
schließend per Schlammsaugwagen zur Reini-

T1 An die zentrale Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung  
angeschlossene Einwohner in Baden-Württemberg 2016 nach Raumkategorien*)

Raumkategorie

Gemeinden 
insgesamt

Bevölkerung 
insgesamt

Einwohner mit 
Anschluss an  
die öffentliche 

Wasserversorgung

Einwohner mit 
Anschluss an zentrale 

Kläranlagen1)

Anzahl % Anzahl %

Verdichtungsräume 230 5 588 675 5 586 491 100,0 5 580 305 99,9

Randzonen um die Verdichtungsräume 216 1 654 502 1 651 424 99,8 1 648 425 99,6

Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum 57  877 156  876 242 99,9  873 469 99,6

Ländlicher Raum im engeren Sinne 598 2 804 748 2 766 277 98,6 2 763 729 98,5

Baden-Württemberg 1 101 10 925 081 10 880 434 99,6 10 865 928 99,5

*) Vorläufige Ergebnisse. Bevölkerung am 30.06., Zuordnung der angeschlossenen Einwohner am Wohnort. – 1) Einschließlich 
zwei Industriekläranlagen, die öffentliches Abwasser reinigen.

Datenquelle: Erhebung der öffentlichen Wasserversorgung und der öffentlichen Abwasserbeseitigung.

Landesentwicklungsplan 2002

Der Landesentwicklungsplan 2002 
(LEP 2002) unterscheidet in der  

Reihenfolge abnehmender Verdichtung die 
folgenden Raumkategorien.1 Die Zahlen 
in Klammern geben den Anteil an der Be-
völkerung in Baden-Württemberg an, 
Stand 30. Juni 2016.

 � Verdichtungsräume mit einer hohen  
Siedlungsdichte (51 %),

 � die daran angrenzenden Räume als  
Randzonen (15 %),

 � die Verdichtungsbereiche im ländlichen 
Raum (8 %) und 

 � der Ländliche Raum im engeren Sinne 
mit einer unterdurchschnittlichen Sied-
lungsdichte (26 %).

1 Siehe hierzu auch: Schwarck, Cornelia: Der typisch 
ländliche Kreis? in: Statistisches Monatsheft Baden-
Württemberg 2/2012. 
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6 Weitere Informationen 
hierzu in der Pressemit-
teilung 185/2018 vom 
14.08.2018: Stromerzeu-
gung aus Klärgas weiter 
gestiegen, www.statis 
tik-bw.de/Presse/Presse 
mitteilungen/2018185 
(Abruf: 12.09.2018).

7 Weitere Informationen 
hierzu unter www.statis 
tik-bw.de/Umwelt/Was 
ser/ sowie in der Presse 
mitteilung 10/2018 vom 
19.01.2018: In Baden-
Württemberg wird fast 
der gesamte Klär-
schlamm verbrannt, 
www.statistik-bw.de/
Presse/Pressemittei 
lungen/2018010  
(Abruf: 12.09.2018).

gung in eine öffentliche Kläranlage gebracht 
wird. Die in den 1970er- und 1980er-Jahren 
noch verbreiteten Absetz- und Ausfaulgruben, 
die das Abwasser in erster Linie lediglich me-
chanisch reinigen, wurden 2016 noch für rund 
1 700 Einwohner betrieben. Landwirtschaftliche 
Betriebe dürfen per Sondergenehmigung, vo-
rausgesetzt geeignete Ackerflächen und Kultu-
ren sind vorhanden, den Überlauf der Gruben zu- 
sammen mit Gülle auf den Feldern ausbringen.

Die landwirtschaftliche Verwertung von Ab-
wasser oder Klärschlamm – den bei der Ab-
wasserreinigung entstehenden Abfall – führt 
Pflanzennährstoffe wie Phosphat oder humus-
bildende organische Stoffe in den Stoffkreis- 
lauf zurück. Klärschlamm aus öffentlichen Klär-
anlagen wurde daher traditionell an landwirt-
schaftliche Betriebe abgegeben und auf Flächen 
in Kläranlagennähe ausgebracht. Wachsende 
Erkenntnisse über organische Verbindungen, 
die über Medikamente, Haushaltschemikalien 
oder Rückstände aus Produk tionsprozessen in 
das Abwasser eingetragen werden und sich 
dann im Klärschlamm konzentrieren, haben  
zu gesetzlichen Ausbringungsbeschränkungen 
und in Baden-Württemberg Anfang der 2000er-
Jahre schließlich zur behördlichen Empfehlung 
geführt, auf die stoffliche Verwertung möglichst 
zu verzichten.

Der Anteil des landwirtschaftlich verwerteten 
Klärschlamms – bezogen auf die gesamte Tro-
ckenmasse (TM) – verringerte sich ab 1979 von 
knapp 40 % über gut 20 % im Jahr 1998 auf noch 
1 % im Jahr 2016, wobei der überwiegende Teil 
dieses verbleibenden Rests auf Flächen außer-
halb Baden-Württembergs ausgebracht wur-
den. Rund 3 % der Klärschlammtrockenmasse 
wurden 2016 im Landschaftsbau ver wertet und 
zum Beispiel für Rekultivierungen eingesetzt. 
Durch zwischenzeitliche Verfahrensumstellun-
gen bei der Schlammentwässerung und mehr 
Faulung6 ging die landwirt schaftlich genutzte 
Menge von rund 130 000 Tonnen (t) TM im Jahr 
1979 auf 2 000 t TM im Jahr 2016 noch deut-
licher zurück als ihr Anteil am Gesamtaufkom-
men. Hinweise aus der zurzeit durchgeführten 
Erhebung für 2017 lassen erwarten, dass die 
jüngsten Änderungen im Dünge- und Abfall-
recht, die auch für den Entsorgungsweg in den 
Landschaftsbau gelten, die stoffliche Verwer-
tung zugunsten einer umfassenden thermi-
schen Entsorgung weiter eingeschränkt haben. 
Im Land sind dafür an zwei Kläranlagenstand-
orten Klärschlamm-Verbrennungsanlagen ver-
fügbar, darüber hinaus findet eine Mitver-
brennung in Zementwerken und Kohlekraft- 
werken statt. Annähernd 40 % des Klär-
schlamms wurden 2016 in anderen Bundes-
ländern entsorgt.7

Durchschnittsgebühr für Trinkwasser  
bei 2,15 Euro je Kubikmeter 

Die Kosten für die Errichtung und den Betrieb 
von Hausbrunnen, Kleinkläranlagen und Gru-
ben, die Entsorgung des Klärschlamms und  
des Grubeninhalts in öffentlichen Kläranlagen 
eingeschlossen, tragen die jeweiligen Gebäu-
deeigentümer und -nutzer. Auf die Straßen-
anlieger umgelegte Anschlussbeiträge decken 
die Kosten für den Leitungsbau im öffentlichen 
Raum.

Die Leistungen der Gemeinden und Zweck-
verbände für die öffentliche Trinkwasserver-
sorgung und Abwasserbeseitigung (i-Punkt 
„Leistungen der öffentlichen Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung“) werden über 
Gebühren abgegolten. Hierzu erhebt das Statis-
tische Landesamt Baden-Württemberg jährlich 
Daten zum Stichtag 1. Januar. Die Wasserrech-
nung in den meisten Gemeinden enthält eine 
monatliche Grundgebühr für das Vorhalten der 
Versorgungsinfrastruktur und der Messvor-
richtung am Übergabepunkt (Hauswasserzäh-
ler), eine auf den Trinkwasserverbrauch bezo-
gene Trinkwasser- und Abwassergebühr und 
eine Niederschlagswassergebühr, die sich an 
der bebauten und befestigten Grundstücksflä-
che und deren Versiegelungsgrad orientiert. 

Die Durchschnittsgebühren in Baden-Württem-
berg, gewichtet über die Einwohnerzahlen je Ge- 
meinde, belaufen sich 2018 auf 2,15 Euro  
je Kubikmeter (EUR/m3) und 3,74 Euro pro Mo-
nat für das Trinkwasser, 1,94 EUR/m3 für das 

Leistungen der öffentlichen  
Wasserversorgung und  
Abwasserbeseitigung

 � Wassergewinnung und je nach Erfor-
dernis Aufbereitung des Rohwassers 

 � Verteilung des Trinkwassers an andere 
Wasserversorgungsunternehmen oder 
an Letztverbraucher (Haushalte, Ge- 
werbe und Industrie, öffentliche Ein-
richtungen), Bereitstellung des Haus-
wasserzählers

 � Sammlung und Ableitung des häus-
lichen und gewerblichen Schmutzwas-
sers und des Niederschlagswassers

 � Behandlung des häuslichen und gewerb-
lichen Schmutzwassers und je nach Er-
fordernis des Niederschlagswassers 

 � Behandlung und Entsorgung des Klär-
schlamms

https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018185
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018185
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018185
https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Wasser/
https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Wasser/
https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Wasser/
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018010
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018010
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018010
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Bodensee

33-33-18-03M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2017

*) Einschließlich zwei Industriekläranlagen, die öffentliches Abwasser reinigen. – 1) Bezogen auf die Gesamtbevölkerungeiner Gemeinde; Zuordnung am Wohnort und
nicht am Standort der Kläranlage.

Datenquelle: Erhebung über die Wassereigenversorgung und Abwassereigenentsorgung privater Haushalte, Stichtag 30. Juni 2016.

Landesdurchschnitt: 99,5

gemeindefreies Gebiet

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

unter 95,0
95,0 bis unter 99,0
99,0 und mehr

Anschlussgrad in % 1)

Ländlicher Raum i.e.S.Verdichtungsräume
und ihre Randzonen,
Verdichtungsbereiche
im Ländlichen Raum

An zentrale Kläranlagen*) angeschlossene Einwohner in den Gemeinden Baden-Württembergs 2016  
(vorläufige Ergebnisse)S1
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Karte erstellt mit RegioGraph 2017

1) Bezogen auf die Gesamtbevölkerung einer Gemeinde; Zuordnung am Wohnort.

Datenquelle: Erhebung über die Wassereigenversorgung und Abwassereigenentsorgung privater Haushalte, Stichtag 30. Juni 2016.

Landesdurchschnitt: 99,6

gemeindefreies Gebiet

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

unter 95,0
95,0 bis unter 99,0
99,0 und mehr

Anschlussgrad in % 1)

Ländlicher Raum i.e.S.Verdichtungsräume
und ihre Randzonen,
Verdichtungsbereiche
im Ländlichen Raum

An die öffentliche Wasserversorgung angeschlossene Einwohner in den Gemeinden  
Baden-Württembergs 2016 (vorläufige Ergebnisse)S2
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8 Alle Angaben für das 
Trinkwasser enthalten 
die Mehrwertsteuer.

9 Doppelzählung einer 
einzelnen Gemeinde, 
die sowohl nach der 
Einheitsgebühr als auch 
auf Kundenantrag nach 
der gesplitteten Abwas-
sergebühr abrechnet.

10 Außerdem soll mit der 
Niederschlagswasser-
gebühr die wasserwirt-
schaftlich wünschens-
werte Flächenentsiege- 
lung gefördert werden.

11 Haushalte und Kleinge-
werbe, Großabnehmer 
in der Wirtschaft, öffent-
liche Einrichtungen.

12 Weitere Informationen 
hierzu in der Pressemit-
teilung 190/2018 vom 
16.08.2018: Trinkwasser-
abgabe mit dem Bevöl-
kerungswachstum ge-
stiegen, www.statistik- 
bw.de/Presse/Pressemit 
teilungen/2018190 
(Abruf: 12.09.2018).

Schmutzwasser und 0,47 Euro je Quadratmeter 
(EUR/m2) für das Niederschlagswasser.8 Wäh-
rend in jeder der 1 101 baden-württembergischen 
Gemeinden verbrauchsabhängige Trink- und 
Abwassergebühren und in 1 078 Gemeinden 
eine Grundgebühr für die Wasserversorgung 
erhoben werden, beschränkt sich die Abwas-
sergrundgebühr auf 57 Gemeinden. 1 072 Ge-
meinden berechnen eine gesplittete Gebühr für 
das Schmutz- und Niederschlagswasser. Die ge-
splittete Gebühr soll als Gegenmodell zur Ein-
heitsgebühr – die Berechnungsgrundlage in noch 
30 Gemeinden9 – für gerechtere Abwasserge-
bühren sorgen, indem die Kosten für die Samm-
lung und Behandlung des Niederschlagswas-
sers verursacherbezogen umgelegt werden.10

Günstiges Trinkwasser am Oberrhein  
und in Oberschwaben

In allen vier Raumkategorien liegt die Durch-
schnittsgebühr für Trinkwasser 2018 mit 
2,06 EUR/m3 bis 2,21 EUR/m3 in der Nähe des 
Landesdurchschnitts von 2,15 EUR/m3 (Tabel-
le 2). Zum einen ermöglichen verdichtete Sied-
lungsstrukturen eine effiziente Bereitstellung 
des Wassers, zum anderen können auch für klei-
ne Gemeinden Kostenvorteile entstehen, wenn 
sich die öffentliche Wasserversorgung auf aus-
reichende örtliche Wasservorkommen stützt, 
dies umso mehr, wenn keine Wasseraufberei-
tung erforderlich ist. 

2016 wurde im Ländlichen Raum i.e.S. –  
selbst bei Abzug der punktuellen Oberflächen-
wassergewinnung der Fernversorger – mehr 
Trinkwasser gewonnen als verbraucht. Dort 
standen rund 200 Mill. m3 Wasserentnahme 
einer Abgabe an Letztverbraucher11 von 
150 Mill. m3 gegenüber. Dagegen war in den 

Verdichtungs räumen die Wasserbereitstel- 
lung aus Wasservorkommen vor Ort oder in  
der näheren Umgebung nur halb so hoch wie 
der Bedarf der Letztverbraucher (160 Mill. m3 
zu 300 Mill. m3). Indem die Zweckverbände  
der Gruppen- und vor allem der Fernwasser-
versorgung Grundwasser aus regionalen und 
überregionalen Wasservorkommen oder Ober-
flächenwasser heranleiten, wird dort ein 
Mengenaus gleich geschaffen. In den Rand- 
zonen um die Verdichtungsräume und in den 
Verdichtungsbereichen im ländlichen Raum 
waren Angebot und Nachfrage ausgeglichener 
(Tabelle 3). Der tägliche Pro-Kopf-Verbrauch 
bewegte sich 2016 in allen Raumkategorien um 
den Landesdurchschnitt von 119 Liter. Der Pro-
Kopf-Verbrauch schwankt stark von Gemeinde 
zu Gemeinde und hängt zum Beispiel vom Pend- 
lersaldo, Tourismus oder vom Wasserbedarf 
des Kleingewerbes ab.12

Zusammenhängende Gebiete mit günstigem 
Trinkwasser haben sich in der Oberrhein- 
ebene und im Südosten des Landes mit ihren 
reichen Grundwasservorkommen und dem 
Boden see gebildet. Die Gemeinden am Ober-
rhein verteilen sich über alle Raumkategorien. 
Der größere Teil des Alb-Donau-Kreises und 
des Landkreises Ravensburg und vollständig 
die beiden Landkreise Biberach und Sigmarin-
gen gehören dem Ländlichen Raum i.e.S. an. 
Dort unterschreiten die Trinkwassergebühren 
flächig, mit wenigen Ausnahmen, den Landes-
durchschnitt. Am günstigsten ist Trinkwasser 
in einer Gemeinde im Alb-Donau-Kreis mit 
0,65 EUR/m3 und am teuersten in einer eben-
falls dem Ländlichen Raum i.e.S. angehören-
den Gemeinde im Landkreis Heilbronn mit 
5,03 EUR/m3, wo das ausschließlich aus ört-
lichen Wasservorkommen stammende Trink-
wasser aufwändig aufbereitet wird.

T2 Trinkwasser- und Abwassergebühren*) in Baden-Württemberg am 1. Januar 2018  
nach Raumkategorien

Raumkategorie
Trinkwassergebühren1)

Abwassergebühren

Schmutz- 
wasser2)

Nieder- 
schlags- 
wasser2)

Einheits- 
gebühr

Grund- 
gebühr

EUR/m3 EUR/Monat EUR/m3 EUR/m2 EUR/m3 EUR/Monat

Verdichtungsräume 2,17 3,90 1,70 0,54 – 4,15

Randzonen um die Verdichtungsräume 2,06 3,21 2,03 0,42 2,17 3,21

Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum 2,21 4,88 1,93 0,37 – 3,43

Ländlicher Raum im engeren Sinne 2,16 3,37 2,38 0,39 3,24 3,06

Baden-Württemberg 2,15 3,74 1,94 0,47 2,89 3,52

*) Nach Einwohnern gewichtet. – 1) Einschließlich Mehrwertsteuer. – 2) Gesplittete Abwassergebühr.

Datenquelle: Landesstatistik der Trinkwasser- und Abwassergebühren.

https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018190
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018190
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018190
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13 Das Land gewährt Zu-
wendungen für wasser-
wirtschaftliche Vorhaben 
von öffentlichem Inte-
resse. Richtlinien des 
Umweltministeriums für 
die Förderung wasser-
wirtschaftlicher Vorhaben 
vom 21. Juli 2015 (GABl. 
S. 784).

14 Regenbecken ist der 
Sammelbegriff für An-
lagen zur Rückhaltung 
und/oder Behandlung 
von Misch- und Regen-
wasser, zum Beispiel 
Regenüberlaufbecken in 
der Mischkanalisation 
und Regenklärbecken in 
der Trennkanalisation.

Die Höhe der Trinkwassergebühr ist abhängig 
von den Rahmenbedingungen vor Ort und  
einer Vielzahl gleich- oder gegenläufiger Fak-
toren. Neben der Menge und Qualität der nutz-
baren eigenen Wasservorkommen und der  
Kos ten des Wasserbezugs gehören dazu auch 
die kalkulatorischen Kosten wie Abschreibun-
gen und Zinsen. Außerdem erheben fast alle 
Gemeinden des Landes im Trinkwasserbereich 
eine verbrauchsunabhängige Grundgebühr.  
Je nach Verteilung der Kosten zwischen bei- 
den Gebührenkomponenten kann sich daraus 
eine Entlastung bei der Kubikmetergebühr er-
geben. Die Spanne bei der Grundgebühr ist 
groß und liegt 2018 zwischen rund 4 Euro und 
220 Euro pro Jahr. Zehn Gemeinden erhe- 
ben eine Grundgebühr in Höhe von über 
120 EUR/Jahr, davon liegt gleichzeitig in sechs 
Gemeinden die Kubikmetergebühr unter dem 
Landesdurchschnitt. 

Abwasser im ländlichen Bereich teurer  
als im Landesdurchschnitt

Die nach dem Trinkwasserverbrauch abge-
rechnete Schmutzwassergebühr streut noch et-
was stärker als die Trinkwassergebühr und liegt 
2018 zwischen 0,38 EUR/m3 und 5,57 EUR/m3. 
Beide Gemeinden, die günstigste und die teu-
erste, liegen im Ländlichen Raum i.e.S. Wie 
beim Trinkwasser beeinflussen die jeweiligen 
ört lichen Gegebenheiten die Gebührenhöhe. 
Die für Raumkategorien gebildeten Durch-
schnittsgebühren weisen jedoch darauf hin, 
dass die Abwassergebühren mit abnehmender  
Verdichtung ansteigen und in ländlichen Gebie-

ten daher tendenziell höher sein können  
als in verdichteten Gebieten (Tabelle 2). So  
liegt die durchschnitt liche Schmutzwasserge-
bühr im Ländlichen Raum i.e.S. mit 2,38 EUR/m3 
deutlich über dem Landesdurchschnitt von  
1,94 EUR/m3.13

Die Abwasserbeseitigung im Ländlichen Raum 
i.e.S. ist kleinteilig und erfordert je ange-
schlossenen Einwohner einen höheren Auf-
wand. In Abhängigkeit von der Topografie be-
treiben dort Gemeinden unter Umständen 
mehrere Ortsteilkläranlagen. Aufwändig ist 
außer dem der Unterhalt des Kanalnetzes ein-
schließlich der Regenbecken14, die dem Schutz 
der Kläranlage und dem die Einleitungen auf-
nehmenden Gewässer dienen, indem sie  
Regen- und Mischwasser zwischenspeichern 
und verzögert an die Kläranlage weitergeben 
oder verdünnt in das Gewässer einleiten. Die 
Länge der öffentlichen Kanalisation im Länd-
lichen Raum i.e.S. belief sich 2016 in der  
Summe aller Kanaltypen – Mischwasser-, 
Schmutzwasser- und Regenwasserkanal – auf 
rund 30 000 Kilometer. Der Anteil am Landes-
wert lag bei 40 %. Die spezifische Kanallänge  
je an die öffentliche Kanalisation angeschlos-
senen Einwohner ist mit annähernd 12 Metern 
deutlich größer als im Durchschnitt der übrigen 
Raumkategorien (Tabelle 4).

Im Ergebnis kann eine zentrale Kläranlage,  
trotz der damit verbundenen weiteren Wege  
für das Abwasser, wirtschaftlich günstiger zu 
betreiben sein als mehrere kleine Ortsteil-
kläranlagen und damit auch auf längere Sicht 
die Gebühren stabilisieren; die rückläufigen  

T3 Öffentliche Wasserversorgung in Baden-Württemberg 2016 nach Raumkategorien*)

Raumkategorie

Wassergewinnung1) Wasserabgabe an Letztverbraucher2)

Wasser- 
menge 

insgesamt

davon

Wasser- 
menge 

insgesamt

darunter an Haushalte 
und Kleingewerbe

Grund-  
und 

Quell- 
wasser

Ober- 
flächen- 
wasser3)

Wasser- 
menge

täglicher 
Pro-Kopf- 

Verbrauch4)

1 000 m3 Liter

Verdichtungsräume  160 166  142 907  17 259  303 486  247 679 121

Randzonen um die Verdichtungsräume  99 450  98 146  1 304  82 880  70 027 116

Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum  42 730  42 690   40  46 323  38 562 120

Ländlicher Raum im engeren Sinne  375 249  192 365  182 884  145 663  116 924 116

Baden-Württemberg  677 595  476 108  201 487  578 352  473 192   119

*) Vorläufige Ergebnisse. – 1) Einschließlich Fernwasserversorgungsunternehmen, darunter rund 180 Mill. m³ Oberflächenwas-
ser im Ländlichen Raum i.e.S. – 2) Haushalte und Kleingewerbe, Industrie, öffentliche Einrichtungen. Die Differenz zur Wasser-
gewinnung ergibt sich aus den Leitungsverlusten, dem Wasserwerkseigenverbrauch und dem Saldo der Abgaben und Bezüge 
über die Landesgrenze. – 3) Fluss-, See- und Talsperrenwasser. Einschließlich Uferfiltrat und angereichertes Grundwasser. – 4) 
Bezogen auf die Einwohner mit Anschluss an die öffentliche Wasserversorgung.

Datenquelle: Erhebung der öffentlichen Wasserversorgung und der öffentlichen Abwasserbeseitigung.
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15 Summe der Belastung 
des Abwassers aus den 
angeschlossenen Ein-
wohnern und den ge-
werblichen Einleitun gen, 
berechnet als Einwohner-
gleichwerte, in die öffent-
liche Kanalisation.

16 Beispiel für die geplante 
Stilllegung einer Orts-
teilkläranlage in: Presse-
mitteilung des Umwelt-
ministeriums Baden- 
Württemberg vom 
11.07.2018 zur Moderni-
sierung der Abwasser-
beseitigung in Horb am 
Neckar, https://um.baden- 
wuerttemberg.de/de/
service/presse/presse 
mitteilung/pid/950000-
euro-landeszuschuss-
fuer-zukunftsfaehige-
abwasserbeseitigung-
in-horb-am-neckar- 
landkreis-fr/ (Abruf: 
12.09.2018).

17 Zusätzlich lag der Bezug 
von der öffentlichen 
Wasserversorgung bei 
1,2 Mill. m3.

Kläranlagenzahlen im Land sind dafür ein  
Zeichen. Zudem bietet die Zentralisierung  
Vorteile für den Gewässerschutz, wozu eine 
größere Betriebsstabilität und eine schnellere 
Anpassung an neue Anforderungen gehören, 
etwa die Entfernung von Mikroschadstoffen. 
Seit Anfang der 1990er-Jahre verringerte sich 
die Zahl der öffentlichen Kläranlagen in Baden-
Württemberg von rund 1 250 auf 943 Anlagen 
im Jahr 2016. Die Ausbaugröße der öffentli-
chen Kläranlagen in Baden-Württemberg ver-
harrt seither bei rund 21 Mill. Einwohner- 
werten15, weil sich mit der Zusammenlegung 
von Kläranlagen die erforderliche Ausbaugrö-
ße in der Summe nicht oder kaum verändert. 
Neue Projekte im Ländlichen Raum i.e.S. zei-
gen, dass sich die öffentliche Abwasserbeseiti-
gung dort weiter zentralisieren wird.16

Landwirte schließen sich in  
Beregnungsverbänden zusammen

Die Befragung von Gemeinden und Zweck-
verbänden zur öffentlichen Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung ist die Basis der  
bislang vorgestellten wasserwirtschaftlichen 
Daten. Um Informationen über die Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseitigung in der Wirt-
schaft zu erhalten, werden wiederum 3-jährlich 
wasserwirtschaftlich relevante Betriebe aller 
Wirt schaftsabschnitte befragt unter anderem 
zur Wassergewinnung in der Gliederung nach 
Wasser arten (im Wesentlichen Grund- und 
Oberflächenwasser) oder zur Wasserverwen-
dung nach Einsatzbereichen (zum Beispiel Kühl- 
wasser, Produktionswasser, Bewässerung). Um 
kleine und mittlere Betriebe von den Statis-
tikpflichten zu entlasten, wurden Erfassungs-

untergrenzen eingeführt. In den Berichtsjahren 
2013 und 2016 wandte sich die Erhebung an 
Betriebe, die mindestens 2 000 m3 Wasser  
selbst gewannen oder mindestens 10 000 m3 
Wasser von Dritten bezogen (Fremdbezug),  
zum Beispiel von der öffentlichen Wasserver-
sorgung, von Verbänden oder benachbarten 
Betrieben. 

Die Landwirtschaft benötigt Wasser über- 
wiegend zur Bewässerung. Die Wasserver-
wendung für sonstige Zwecke, zum Beispiel  
für Reinigungs- oder Kühlzwecke in Winzer-
betrieben, lag in der Summe der zur Erhe- 
bung meldenden Betriebe lediglich bei rund 
einem Zehntel des gesamten Wassereinsatzes 
in der Landwirtschaft. Auf die Beregnungs-
verbände, die den größten Teil des Wassers  
an ihre Mitglieder abgeben, aber auch selbst 
beregnen, entfielen 2016 mit 7,9 Mill. m3 rund 
die Hälfte der insgesamt von der Landwirt-
schaft gewonnenen Wassermenge in Höhe von 
15,3 Mill. m3. Da nicht alle Mitglieder eines 
Beregnungs verbands bzw. nicht alle landwirt-
schaftlichen Betriebe mit Fremdbezug von be-
nachbarten Betrieben entsprechend den oben 
genannten Erfassungskriterien zur Erhebung 
melden, liegt die an Dritte abgegebene Wasser-
menge (6,4 Mill. m3) deutlich über der bezoge-
nen Menge (2,6 Mill. m3).17 Die andere Hälfte 
des benötigten Wassers gewannen die Land-
wirte in Eigenregie, in wenigen Fällen auch für 
Dritte (Tabelle 5).

In der Landwirtschaft waren 2016 unter den 
490 in der Statistik erfassten Meldungen 86 Be-
regnungsverbände. Über die Hälfte dieser Ver-
bände lag im Landkreis Breisgau-Hochschwarz-
wald und dort in den Gemeinden am Oberrhein. 

T4 Öffentliche Kanalisation in Baden-Württemberg 2016 nach Raumkategorien*)

Raumkategorie

Bevölkerung 
insgesamt

Einwohner 
mit Anschluss 

an die 
Kanalisation1)

Länge der 
Kanalisation 
insgesamt2)

je ange- 
schlossenen 
Einwohner

Anzahl km m

Verdichtungsräume 5 588 675 5 580 390  25 769 4,6

Randzonen um die Verdichtungsräume 1 654 502 1 648 474  13 379 8,1

Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum  877 156  873 515  7 115 8,1

Ländlicher Raum im engeren Sinne 2 804 748 2 764 597  32 481 11,7

Baden-Württemberg 10 925 081 10 866 976  78 744 7,2

*) Vorläufige Ergebnisse. Bevölkerung am 30.06., Kanalisation am 31.12. – 1) Einwohner mit Anschluss an zentrale Kläranlagen 
und an Bürgermeisterkanäle. Zuordnung der angeschlossenen Einwohner am Wohnort. – 2) Misch- und Trennkanalisation.

Datenquelle: Erhebung der öffentlichen Wasserversorgung und der öffentlichen Abwasserbeseitigung.

https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/950000-euro-landeszuschuss-fuer-zukunftsfaehige-abwasserbeseitigung-in-horb-am-neckar-landkreis-fr/
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18 Weitere Informationen 
hierzu in der Pressemit-
teilung 119/2018 vom 
04.06.2018: 3,4 Milliar-
den Kubikmeter Wasser 
für Kraftwerke und In-
dustrie, www.statistik- 
bw.de/Presse/Pressemit 
teilungen/2018119 
(Abruf: 12.09.2018).

In diesem Landkreis wurde etwas mehr als die 
Hälfte des in Baden-Württemberg für die land-
wirtschaftliche Bewässerung verwendeten  
Wassers gewonnen. Über den gesamten Kreis 
betrachtet, lagen dort Landwirtschaft und  
öffentliche Wasserversorgung bei der gewon-
nenen Wassermenge ungefähr gleichauf. Wei-
tere Bewässerungsschwerpunkte waren die 
Landkreise Heilbronn und Rastatt sowie  
der Rhein-Neckar-Kreis. Grundwasser (ein-
schließlich Quellwasser) machte im Land mit 
annähernd 90 % den Hauptanteil an der Was-
serentnahme für Bewässerungszwecke aus.

Weniger Wasser für Bewässerung als für 
Trinkwasserversorgung und Produktion

Außerhalb der Landwirtschaft wird Wasser  
für die Bewässerung von zum Beispiel öffent-
lichen Grünanlagen, botanischen und zoo-
logischen Gärten oder Sportanlagen benötigt 
(Tabelle 5). Über alle Wirtschaftsbereiche be-
trachtet dominiert jedoch klar die Nutzung als 
Kühl- und Produktionswasser. Von den im 
Jahr 2016 im Land benötigten rund 3 400 Mill. 
m3 Wasser wurden annähernd 90 % als Kühl-
wasser in den Kraftwerken der Elektrizitäts-
versorgungsunternehmen eingesetzt. Der Was-
serbedarf des Verarbeitenden Gewerbes für 
Kühl- und Produktionszwecke, daneben auch 
zur Versorgung der Belegschaft, lag bei 

380 Mill. m3 (Tabelle 5). Das Kühlwasser stammt 
im Wesentlichen aus Flüssen, für Produktions-
zwecke werden im Verarbeitenden Gewerbe 
auch die Grundwasservorkommen genutzt.18 
Die öffentliche Wasserversorgung gewann 2016 
knapp 680 Mill. m3 Trinkwasser, davon 70 % 
aus Grundwasservorkommen und knapp 30 % 
aus Bodensee, Donau und der Talsperre Kleine 
Kinzig (Tabelle 3). In der Ge samtbilanz der Ent-
nahmemengen für Baden-Württemberg tritt 
der Grundwasserbedarf zur Bewässerung daher 
deutlich hinter der Nutzung als Kühl- und Pro-
duktionswasser oder als Trinkwasser zurück.

Mit den zurzeit vorliegenden Daten aus den 
Wasserstatistiken lassen sich aus mehreren 
Gründen keine Aussagen zur Entwicklung der 
Bewässerungsmengen in der Landwirtschaft 
ableiten. Zum einen kann die Wetterabhängig-
keit des Bewässerungsbedarfs bei Erhebun- 
gen in mehrjährigen Abständen – für 1998 
und 2002 sowie auf Grundlage des Umwelt-
statistikgesetzes von 2005 nun 3-jährlich für  
die Jahre ab 2007 – zu Verzerrungen führen, 
indem sich möglicherweise eher untypische 
Jahre in der Statistik abbilden. Zum anderen 
wurden bundesweit die Erfassungsuntergren-
zen für die landwirtschaftliche Wassernutzung 
ab 2007 und nochmals ab 2013 verändert,  
wodurch die Zahl der sich im Ergebnis reprä-
sentierenden Betriebe schwankt. Nicht zuletzt 
vermittelten die für das Land in Bezug auf 2013 

T5 Wassereinsatz in der Wirtschaft zu Bewässerungszwecken in Baden-Württemberg 2016

Wirtschaftsabschnitt

Erfasste 
Betriebe1)

Wasseraufkommen Wassereinsatz

Wasser- 
abgabe 

an Dritte

Ungenutzt 
einge- 
leitetes 

Wasser2)insgesamt

davon

zusammen

darunter 
Bewässe-
rung von 
Pflanzen

Wasser- 
gewinnung

Fremd- 
bezug

Anzahl 1 000 m³

Insgesamt  2 219  3 410 817  3 350 146   60 671  3 373 710   18 138   19 824   17 283  

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei   501   19 638   15 792   3 846   13 280   12 094   6 358  –  

Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene 
Tätigkeiten3)   490   19 100   15 259   3 841   12 745   12 000   6 355  –  

Forstwirtschaft und Holzeinschlag4)   11    538    534    4    535    94    3  –  

Bergbau und Gewinnung von Steinen  
und Erden   108   50 017   49 853    164   45 354    3    6   4 657  

Verarbeitendes Gewerbe   927   379 478   338 384   41 094   359 958    244   9 502   10 018  

Energieversorgung   42  2 916 469  2 914 087   2 383  2 914 656    4    505   1 308  

Wasserversorgung5), Abwasser- und  
Abfallentsorgung   220   8 054   7 320    734   7 761    992    234    58  

Baugewerbe   11   1 749   1 579    170   1 223  –    28    499  

Dienstleistungsbereiche   410   35 412   23 131   12 280   31 478   4 801   3 190    743  

1) Betriebe mit mindestens 2 000 m³ Wassergewinnung oder 10 000 m³ Fremdbezug aus dem öffentlichen Netz oder von anderen Betrieben, Einrichtungen 
und Verbänden. – 2) In eine öffentliche Kläranlage, eine betriebseigene Abwasserbehandlungsanlage oder unbehandelt in ein Oberflächengewässer/den 
Untergrund. – 3) Einschließlich Beregnungsverbände. – 4) Hauptsächlich Nassholzlagerplätze. – 5) Ohne öffentliche Trinkwasserversorgung. 

Datenquelle: Erhebung der nichtöffentlichen Wasserversorgung und der nichtöffentlichen Abwasserbeseitigung.

https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018119
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018119
https://www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018119
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19 Informationen zur Wei-
terentwicklung des Was-
serentnahmeentgelts im 
Erfahrungsbericht des 
Umweltministeriums 
Baden-Württemberg, 
https://um.baden- 
wuerttemberg.de/file 
admin/redaktion/m-um/
intern/Dateien/Doku 
mente/3_Umwelt/
Schutz_natuerlicher_ 
Lebensgrundlagen/ 
Wasser/Rechtsvorschrif 
ten/WEE/160630_Erfah 
rungsbericht_Erhebung_
WEE_in_BW.pdf  
(Abruf: 12.09.2018).

20 Weitere Informationen 
hierzu in der Pressemit-
teilung 172/2017 vom 
07.07.2017: Landwirt-
schaftliche Betriebe set-
zen vermehrt auf Be-
wässerung, www.statis 
tik-bw.de/Presse/Presse 
mitteilungen/2017172  
(Abruf: 12.09.2018).

und 2016 erhobenen Angaben den Eindruck, 
dass von manchen landwirtschaftlichen Be- 
trieben lediglich eine geschätzte Menge ange-
geben werden konnte, weil in Baden-Württem-
berg 2011 die Landwirtschaft von der Pflicht  
zur Entrichtung eines Wasserentnahmeent- 
gelts befreit wurde und als Konsequenz da- 
raus keine Mengenmessung mehr erfolgte.19 
Einen klaren Hinweis darauf, dass sich die  
Landwirte auf eine Klimaerwärmung vorberei-
ten, indem sie zusätzliche Möglichkeiten zur Be-
wässerung im Freiland schaffen, geben hinge-
gen die Landwirtschaftsstatistiken.20

Ob der Klimawandel zu Restriktionen bei der 
Wasserentnahme für die Bewässerung führt 
oder eine Übernutzung der Wasserressourcen 
zu befürchten ist, hängt von der Entwicklung 
des regionalen Wasserdargebots und des 
Wasserbe darfs der übrigen Nutzergruppen ab. 
In der öffentlichen Wasserversorgung stieg,  
vor allem bedingt durch das jüngste Bevölke-

rungswachstum, die benötigte Trinkwasser-
menge zuletzt um knapp 4 % an, lag aber wei-
terhin unter den Verbrauchsspitzen der 
1980er- bis Anfang der 1990er-Jahre. Im ver-
gleichbaren Zeitraum war der Wasserbedarf  
des Verarbeitenden Gewerbes, das ebenfalls  
in größerem Umfang Grundwasser nutzt, deut-
lich rückläufig. Insofern dürfte in Baden-Würt-
temberg – in der Durchschnittsbetrachtung  
und immer abgesehen von den regionalen 
Voraus setzungen zur Wasserentnahme – ein 
Puffer für mehr landwirtschaftliche Bewässe-
rung vorhanden sein, zumal sie bislang über-
wiegend im grundwasserreichen Oberrhein-
gebiet stattfindet. 

Weitere Auskünfte erteilen
Karin Rommel, Telefon 0711/641-26 33,
Karin.Rommel@stala.bwl.de
Regina Burr, Telefon 0711/641-27 71,
Regina.Burr@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Getreideernte 2018: nicht gut, aber besser 
als zu erwarten

Die Ernte von Getreide im Land ist weitgehend 
abgeschlossen. Nach den bislang im Statisti-
schen Landesamt vorliegenden Ergebnissen 
sind die Landwirte in Baden-Württemberg dabei 
von den massiven Hitze- und Trockenschäden 
in anderen Bundesländern weitgehend verschont 
geblieben. Die gesamte Erntemenge an Getrei-
de (ohne Körnermais) wird derzeit auf 28,3 Mill. 
Dezitonnen (dt) geschätzt, das liegt gut 5 % unter 
dem Durchschnitt der vergangenen Jahre. Auf-
fällig sind die unterschiedlichen Entwicklungen 
bei den einzelnen Getreidearten sowie die au-
ßerordentlich große Streuung der Felderträge 
in Abhängigkeit von den jeweiligen Standort-
bedingungen. Die Wasserverfügbarkeit bzw. 
die Niederschlagsverteilung dürften hierfür die 
entscheidenden Faktoren gewesen sein.

Am besten abgeschnitten haben die beiden 
Sommergetreidearten Hafer und Sommer-
gerste. Sommergerste liefert mit einem durch-
schnittlichen Druschergebnis von gut 58 Dezi-
tonnen je Hektar (dt/ha) eines der besten 
Ergebnisse der letzten Jahre. In Verbindung mit 
der im Vergleich zum Vorjahr deutlich ausge-
weiteten Anbaufläche dürfte 2018 spürbar 
mehr Sommergerste aus heimischem Anbau 
zur Verfügung stehen. Bei Hafer liegt der Flä-
chenertrag nach derzeitigem Stand mit 54 dt/ha 
ebenfalls merklich über dem mehrjährigen 
Durchschnitt von 49 dt/ha. Die Gesamternte-
menge des Vorjahres dürfte daher auch bei 

Hafer überschritten werden, weil die reduzierte 
Anbaufläche durch die spürbar besseren Er-
träge ausgeglichen wird.

Für die wichtigste Getreideart im Land, den Win- 
terweizen, zeichnet sich derzeit ein Durch-
schnittsertrag von rund 75 dt/ha ab. Das ist  
zwar weniger als im Vorjahr (78 dt/ha), über-
trifft aber noch den Durchschnittsertrag der 
Jahre 2012/2017 (74 dt/ha). Weniger erfreulich 
sieht die Erntebilanz bei Getreidearten aus, die 
noch früher ausgesät wurden. Wintergerste und 
Triticale verfehlen das Ertragsniveau des Vor-
jahres. Während Triticale mit 66 dt/ha immer-
hin noch im Durchschnitt der vergangenen Jahre 
drischt, ist der Rückstand bei Wintergerste ver-
gleichsweise deutlich. Im Vergleich zum Vor-
jahr bleibt die Wintergerste mit 67 dt/ha um 
rund 10 % und im Vergleich zum langjährigen 
Mittel immer noch um etwa 3 % zurück. Win-
terweizen und Wintergerste sind die beiden 
wichtigsten Getreidearten im Land und haben 
maßgeblichen Einfluss auf die insgesamt un-
terdurchschnittliche Getreideernte.

Hinweis 
Die Angaben zu den Getreideerträgen beziehen 
sich im Wesentlichen auf Angaben aus der Be-
sonderen Ernte- und Qualitätsermittlung, die der 
exakten Ertragsermittlung dient und aus der in 
diesem Jahr außergewöhnlich früh in großem 
Umfang Informationen zur Verfügung stehen. 
Die Angaben sind insofern vorläufig, als noch 
nicht alle Fälle vorliegen, Veränderungen sind 
noch möglich.

Weitere Informationen  
hierzu: 
Pressemitteilung 194/2018 
vom 22. August 2018 
www.statistik-bw.de/Presse/
Pressemitteilungen/2018194
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